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Bauwerksname

Einzeldenkmale der Sachgesamtheit Brander Revier und der Sachgesamtheit Revierwasserlaufanstalt: 
Kunstteich mit Absperrbauwerk, Striegelhaus einschließlich Striegel und Abzugsgraben sowie Fluterhaus 
(siehe Sachgesamtheitslisten  »Brander Revier« – Obj. 09208604 – und »Revierwasserlaufanstalt« – Obj. 
09306334); künstlich angelegter Stauteich der Revierwasserlaufanstalt, landschaftsbildprägende 
Bestandteile eines umfangreichen Systems der bergmännischen Wasserwirtschaft zur Versorgung des 
Freiberger Bergbaus mit Aufschlagwasser, bergbaugeschichtlich und ortsgeschichtlich von besonderer 
Bedeutung, originale Striegelanlage mit Seltenheitswert, seit 2019 zugehörig zur Kernzone des UNESCO-
Welterbes »Montanregion Erzgebirge/Krušnohoři«
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Der Rothbächer Teich, ein zwischen 1564 und 1569 von der Alten Mordgrube 3. u. 4. Maaß angelegter 
Speicherteich, ist Bestandteil der Revierwasserlaufsanstalt (kurz RWA), einem umfangreichen System von 
Kunstgräben, Röschen und Teichen zur Bereitstellung von Aufschlagwasser für die Gruben des Freiberger 
Reviers. Er staute zunächst lediglich das Wasser des südwestlichen Arms des Münzbaches auf, erhielt 
dann aber mit der nur ein Jahr später erfolgten Fertigstellung des oberhalb gelegenen Erzengler Teiches 
(vgl. obj. 09208677) auch Anschluss an den Kohlbach Kunstgraben (Teil der Oberen Wasserversorgung der 
RWA – vgl. obj. 09208685). Ein 1567 angelegter Kunstgraben führte das gespeicherte Wasser allein der 
Alten Mordgrube 3. u. 4. Maaß zu, bis dieser zwischen 1589 und 1590 zum Hohe Birke Kunstgraben (Teil 
der Unteren Wasserversorgung der RWA – vgl. obj. 09208686) ausgebaut wurde und damit die Versorgung 
weiterer Gruben und Wäschen des Reviers ermöglichte. Zudem konnte das Teichwasser mittels des 
sogenannten Rothbächer Wasserteilers über den Münzbach in den weiter talwärts gelegenen Lother Teich 
(vgl. obj. 09208698) abgeschlagen werden. Mit der Fertigstellung des Hauptzweigs der Müdisdorfer Rösche 
(vgl. obj. 09208687) zwischen dem Röschenhaus (vgl. obj. 09208697) und dem Verbindungsgraben 
zwischen Erzengler und Rothbächer Teich im Jahr 1873 war der Kunstteich schließlich auch als 
Zwischenspeicher innerhalb der Unteren Wasserversorgung der RWA nutzbar.
Obwohl die Revierwasserlaufsanstalt bereits das alleinige Verfügungsrecht über das Stauwasser besaß – 
lediglich der Fischereibetrieb war dem Grundbesitzer erlaubt, ging der Rothbächer Teich erst 1900 in deren 
Eigentum über. Nach der Einstellung des Freiberger Bergbaus im Jahr 1913 diente das Gewässer als 
Ausgleichsteich für das Revierelektrizitätswerk (zum Kavernenkraftwerk im Drei-Brüder-Schacht vgl. obj. 
09201113), während es heute Betriebswasser für Freiberger Industrie- und Gewerbebetriebe bereitstellt.

Das Absperrbauwerk des Kunstteiches ist ein 248 m langer, ca. 4,5 m hoher und an der Krone etwa 4 m 
breiter Erddamm mit Lehmkerndichtung und wasserseitiger Tarrasmauer. Der ursprünglich nur aus mit 
Sand-, Schutt- und Schlackenmassen vermischten Erdstoffen sowie einer Tarrasmauer bestehende Damm 
wurde 1843 bei Instandsetzungsarbeiten am wasserseitigen Mauerwerk mit einer Lehmbrust weiter 
abgedichtet. Mit der Erhöhung des Dammes um 80 Zentimeter im Jahr 1936 vergrößerte sich zugleich der 
Stauraum des Rothbächer Teichs, der heute 96.000 m³ fassen kann. Zwischen 1936 und 1938 wurde der 
Damm auf der gesamten Länge mit einem neuen Lehmdichtungskörper versehen. Die Böschung des 
Damms erfuhr 2001 eine Abflachung. Nach Hochwasserschäden aus dem Jahr 2002 und nachfolgenden 
Notsicherungsmaßnahmen an Damm und Überlauf wurde schließlich 2010 eine neue 
Hochwasserentlastungsanlage in den Damm eingebracht. Auf den ursprünglichen Standort des Überlaufs 
verweist nur noch ein leicht zurückgesetztes Tarrasmauersegment. Zeitgleich wurde auch der Grundablass 
ersetzt.
Auf dem Damm befindet sich das 1851 errichtete und von 1902 bis 1904 sowie zwischen 1936 und 1938 
jeweils Erneuerungen unterzogene Striegelhaus mit einer originalen, bauzeitlichen Striegelanlage. Das 
Fluterhaus unterhalb des Teichs umhaust den sogenannten Rothbächer Wasserteiler, der die 
Wasserverteilung zum Hohe Birke Kunstgraben bzw. zum Lother Teich regelt.

Trotz der genannten Umbaumaßnahmen ist die historische Funktionsweise des Rothbächer Teichs als 
Bestandteil der historischen Revierwasserlaufsanstalt weiterhin ablesbar. Somit ist er als 
landschaftsprägende Anlage nicht nur von ortsgeschichtlicher, sondernd vor allem von bergbauhistorischer 
Bedeutung, zeugt er doch im Zusammenspiel mit weiteren – teils fragmentarisch – erhaltenen 
bergbauwasserwirtschaftlichen Anlagen von den Anstrengungen, die zur Aufrechterhaltung des 
Erzbergbaus mittels wasserbetriebener Antriebs- und Aufbereitungstechnik unternommen wurden. Die 
erhaltene, technikgeschichtlich bedeutende Striegelanlage besitzt zudem Seltenheitswert. Aufgrund der 
weitergeführten Nutzung als Wasserspeicher im System der aktiven RWA ergibt sich zudem ein besonderer 
Erlebnis- und Erinnerungswert des Kunstteichs mitsamt seiner Anlagenteile.

LfD/2013

1564-1569 (Teich); 1851 (Striegelhaus); 1564-1569 (Staudamm)Datierung

Landesamt für Denkmalpflege SachsenAusweisungsstelle

F 09208678 A

2012

Weser, Gerd

Teich mit Absperrbauwerk, Striegelhaus und FluterhausBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer
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2012

Weser, Gerd

Teich mit Absperrbauwerk, Striegelhaus und FluterhausBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer
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Ehrentraut, Jane

Fluterhaus mit KunstgrabeneinlaufBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer
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